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Jakov Grigor'eviö Rokitjanskij

Rjazanovs Eintreten für Gerechtigkeit
und gegen staatliche Willkür

Der Beitrag widmet sich der Rotle David Borisoviö Rjazanovs als konsequen-
tem Sfeiter für Gerechtigkeit und Menschlichkeit. Warum wurde dieses

Thema bis auf den heutigen Tag nicht untersucht? Eine der Ursachen ist das

Fehlen von Quellen. In der Literatur fanden sich Hinweise auf das Einueten
des Wissenschaftlers für die Veneidigung von Repressierten. Doch die ein-
zelnen Tatsachen ergaben kein Gesamtbild, vermittelten keine Vorstellung
vom Umfang und den Besonderheiten dieser Tätigkeit. Der Durchbruch im
Hinblick auf die Quellen erfolgte, nachdem in den 15 Bände umfassenden

Untersuchungsakten zur Strafsache des Akademiemitgliedes Rjazanov im
Z€ntralarchiv des Komitees für Staatssicherheit (KGB) der UdSSR (heute

Föderaler Sicherheitsdienst [FSB] der Russischen Föderation [RB) sechs

Bihde mit Dokumenten, die den Charakter der Rechtsverteidigung tragen,

entdeckt wurden. Daruoter befanden sich arl Rjazanov adressierte Briefe und

Telegramme, Erklairungen und Gesuche von H:iftlingen, von Verbannten, von

ihreo Familienmitgliedern, Bekannten und Freunder, mit der Bitte, zu helfen,

aber auch Auskunftsberichte (Spravki) über die Inhaftierten, H?iftlingslisten

einzelner Gefüngnisse, Dokumente uoterschiedlichster Art, die den Gesuchen

beigelegt worden waren usw.l
Es stellte sich heraus, daß dies nur die Spitze des Eisberges war. Im Findbuch
zum Personalbestand D. B. Rjazanov im Russischen Zentrum zur Erfor-
schung und Autbewahrung von Dokumenten zur neuesten Geschichte (nach-

folgend RC) sind die Aufstellungen der 1941 vemichteten Akteneinheiten
erhalten. Darunter sind 13 Bände, die mit den erwähnten Bänden aus dem

Archiv des FSB der RF vergleichbar sind.

Führt man die sechs erhaltenen Bände (ungefähr 700 Blatt) und die dreizehn

vemichteten (annähemd 1.500 Blatt) zusammen, so bietet sich uns das Bild
eines wahrhaft grandiosen, tagtäglichen Einsatzes des Wissenschafders zum

Rechtsschutz in den Jahren von l9l8 - 1930. Aber auch das ist noch nicht
alles. Nicht alle Altivitäten des Wissenschaftlers zur Rettung von Repressier-

1 Cenrral'nyj archiv FSB RF. Nr. R-37181. B?inde 4 - 9
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ten sind dokumentied. Von Beginn der 20er Jahre bis Mitte Dezember 1930

empfiog er in seinem Kabinett im Marx-Engels-lnstitut Fürsprecher und An-
wdlte, die sich in Repressiertenangelegenheiten an ihn wandten. ln diesen

zehn Jahren sprachen hier sehr viele Menschen vor. Alles das gestattet davon

zu sprechen, daß wir uns dem Phänomen einer ihrem Umfang nach bisher

unbekannten Tätigkeit zur Rechtsverteidigung gegenübersehen, einer Arbeit,
die nicht hinter dem zurückbleibt, was andere, in aller Welt bekannte Huma-

nisten, geleistet haben.

Voraussetzungen für diese aktive Tätigkeit zur Rechtsverteidigung liegen im
Charakter und den politischen Ansichten des Wissenschaftlers. Rjazanov

zeichnete sich durch Altruismus aus, durch Sensibilität für fremdes [:id,
durch das Besreben, Menschen, die sich in einer Notlage befanden, zu hel-
fen. Der Autor eines Briefes schrieb an ihn: ,,Um alles Lichte und Erhabene

Willen, das in jeder Seele zu Hause ist, und das (wie alle sagen), in Ihrer
Seele so hell leuchtet, unterstützen Sie meine Bitte." Ohne dieses,,Lichte und

Erhabene" häfte Rjazanov kein Humanist und Rechtsveneidiger werden kön-
nen.

Seit Begion seiner gesellschaftlichen Arbeit trat der Wissenschaftler mit aller
Entschiedenheit gegen jede Form von Totalitarismus auf. So wurde er zu ei-

nem Gegner des Zarismus, zu einem Anwalt der rechtlosesten gesellschaftli-

chen Gruppe der russischen Gesellschaft. Anfang des 20. Jahrhundens kriti
sierte Rjazanov Vladimir It-iö l-enin und andere Führer der Sozialdemokßti-
schen Arbeiterpartei Rußlands (SDAPR) wegen ihres Antidemokatismus,
wegen ihrer Intolemnz gegenüber Andersdenkenden, wegen ihrer Ignoranz
gegenüber den Erfahrungen der westeuropäischen Sozialdemokatie, wegen

der Ausnutzung des Terrors für politische Ziele, weget der Unterdrückung
jeglicher Formen innerparteilicher Demokatie vermittels rigiden Zentralis-
mus, wegen des Aufkommens des Führerkultes in der Partei, wegen ihrer
feindlichen Einstellung gegenüber jeglicher Erscheinung von Demokratie,

wegen ihrer Bereitschaft, ,jeden Demokaten sofort zu erschießen"2. Er wi-
derstand damals jenen autoritdren und totalitären Tendenzen, die zur Erschei-

nung des Bolschewismus geführt hatten und den Charakter der Handlungen

knins und seiner Umgebung vor und nach der Revolution bestimmten. Das

erste Mal machte Rjazanov bercits in der Emigration in den Jahren des Ersten

N. Rj^zanov: K kitike programmy rossijskoj social-demokatii. [Übeß. d. Sacht.: Zur
K.ritik des Programmes der russischen Sozialdemokatiel 2-e izd. S.-Peterburg. 1906, S.

8, 1l: derselbe: Oöerednye voprosy nalego dviienija. [Übers. d. Sacht.: Die nächslen
Fmgen uüserer Bewegungl Zeneva. 1905, S. 8l derselbe: Razbilye illjuzii. IÜbers. d.
Sacht.: Zerschlagene lllusionenl Zeneva. 1904, S. 60, 75, E6, 87, I15.
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Weltkrieges auf sich als Verteidiger von Verfolgten aufmerksam. Damals wa-
ren viele russische Staatsbitger in Deutschland. Österreich-Ungam und ande-

ren Staaten intemie(. Seine freundschaftlichen Beziehungen zu derr Führem
der deutschen und österreichischen Sozialdemokratie ausnutzend, nahm er

die schwierige und mühevolle Mission auf sich, Internierten aus der Not zu

helfen. Es bleibt zu ermitteln, wieviele Russen Rjaz anov gerettet hat. Schon

heute ist bekannt, daß unter ihnen Lenin, Nikotai Ivanoviö Bucharin und Ge-

orgij Leonidoviö Pjatakov waren.

Rjazanov kehne im Mai l9l7 nach Rußland zurück. Zu diesem Zeitpunkt
waren die Bolschewiki das eigentliche Objekt der Ang ffe von allen Seiten,

nach den Juliereignissen setzten Verleumdung und Verfolgung ein. Anfangs
brachte Rjazanov seine Solidarität mit dieser Partei zum Ausdruck, im Au-
gust trat er ihl bei.

Die Füfuer der Bolschewiki hanen nichts dagegen, in den Reihen ihrer Partei

einen in Europa bereits bekannten Gesellschaftswissenschaftler, einen der

Führer der russischen Gewerkschaften und populären Funktionär zu wissen.

Er war Mitglied des Cesamtrussischen Zentralen Exekutivkomitees und spä-

ter des Z€ntralen Exekutivkomitees der UdSSR aller Wahlperioden. Er war

Abgeordneter der Konstiruierenden Versammlung und Delegiener aller Par-

teitage und Parteikonferenzen der Kommunistischen Partei Rußlands

(Bolschewiki) [KPR(B)1.
Doch die Tätigkeit des Wissenschaftlers in den Reihen der bolschewistischen

Partei gestaltete sich nicht einfach. Die ständigen Ermahnungen durch das

Z.entralkomitee (ZK), die Versuche, die Freiheit seiner Anschauungen ehzu-
schränken, mußten ihn erzümen. Es gab keine einzige bedeutende politische

Frage, in der Rjazanov dcht anderer Meinung war, als die Parteiführung. Er
war ein entschiedener Cegner von Lenins Plan des bewaffneten Aufstandes,

des Auseinanderjagens der Konstituante, des Friedensvertrages von Brest-

Litovsk, er trat für eine sozialistische Koalitionsregierung ein, wandte sich

gegen die Verleuung der demokratischen Normen des innerparteilichen k-
bens, gegen die Bürokatisierung des ZK und anderer Parteiorgane, gegen

ihre Einmischung in alle Bereiche des ökonomischen, politischen und kultu-
rellen l,ebens, in Wissenschaft und Literatur, in die Tätigkeit der Betriebe

und gesellschaftlichen Organisationen, darunter der Gewerkschaften. Am
Vorabend des Todes von knin, in der innerparteilichen Diskussion und w?ih-

rend der XIII. Parteikonferenz der KPR(B) trat Rjazanov energisch für die
Demokratisierung des innerparteilichen lrbens sowie gegen den Führerkult
auf und stellte die theoretische wie politische Kompetenz losiv Visarionoviö
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Stalins und anderer Politbüromitglieder in Zweifel. Sie seien nicht ftihig, den
erkrankten l,enin zu ersetzen. Nur die innerparteiliche Demokratie, bemerkte

Rjazanov, könne die Inkompetenz der Parteifüker kompensieren.3

In der KPR(B) fühlte sich Rjazanov fremd und trat im Mätz l9l8 sogar fiir
gewisse Zeit aus. Warum blieb er dennoch in den Reihen dieser Partei? Of-
fensichtlich hoffte er, mit Unterstützung der rational denkenden gemäßigren

Parteiftihrer auf die Entwicklung der Panei, d.h. die Entwicklung des ganzen

Landes im demokratischen Sinne, Einfluß nehmen zu können. In den Jahren

des Bürgerkrieges wollte Rjazanov die Wissenschaft und die Wissenschaftler

vor der über ihnen schwebenden tödlichen Gefahr retten, später stand das

Marx-Engels-Institut im Mittelpunkt seiner lnteressen, das er in ein intema-
tionales wissenschaftliches Forschungszentrum verwandelte. Eine nicht ge-

ringe Rolle für die Entscheidung, in der KPR(B) zu bleiben, spielte das Be-
streben, den zahlreichen Opfem politischer Repressalien zu helfen. Nur,
wenn er in der KPR(B) blieb und seinen Einfluß in ihr und in staatlichen
Kreisen bewahrte, konnte er etwas in dieser fuchtung bewegen.

Rjazanov mußte unter schwierigeren Bedingungen handeln, als die sowjeti-
schen Dissidenten in den 70/80er Jahren. Während des Bürgerkrieges und
danach spielten das l-€ben eines Menschen und seine Rechte überhaupt keine
Rolle. Politische Anschauungen und soziale Herkunft konnten die Ursache

für Erschießungen, Geiselnahme, Verhaftungen, Einlieferung in Arbeitstager
oder Verbannung sein. Es existienen solche mächtigen Repressivorgane wie
die Tscheka, die GPU und OGPU, die auf Befehl der Paneiführung und ohne
jegliche Untersuchung fähig waren, jeden Menschen zu vemichten. Im Un-
terschied zu den späteren Dissidenten wirkte Rjazanov nicht in einer Gruppe
Gleichgesinnter, sondem allein und konnte nicht mit Unterstützurg und Hilfe
aus dem Westen rechnen. Er handelte einfach gut und edelmütig im Namen
der Menschen und seines Landes.

Nach 1917 protestierte Rjazanov häufig gegen Erschießungen und Strafak-
tionen, die von der Tscheka und der GPU durchgeführt wurden. Derartige
Aktionen veruneilte er bereits Anfang März l9l8 auf dem VII. Parteitag der
KPR(B). ,Jene, die wissen, was im Namen der Sowjetmacht getan und was
durch die Berufung auf die Revolution in der Welt der Partei der Bolschewiki
verborgen wird, jene, die von der schändlichen Angelegenheit wissen, die
sich vor zwei Tagen zugetragen hat, als sechs völlig unschuldige Menschen

J. G. Rokitjanskij: Glas vopiju§ö€go. Akademik D. B. Rjazanov protiv stalinizacii
RKP(b). [ubers. d. Sacht.: Der Schrei nach Gerechtigkeit. Akademiemitglied D. B. Rja-
zanov gegen die Stalinisierung der KPR(B)I In: Vestnik Rossijskoj Atademii Nauk.
1995, Nr.4, S. 365-376.

J. G. Rokitjanskij
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auf Grund des törichten, von Trockij unterschdebenen Befehls über sofonige
Erschießung, hingerichtet wurden, werden verstehen, in was sich die Hand-
lungen, die im Namen der proletarischen Partei begangen werden, verwan-
deln'{, erklärte Rjazanov. Anfang l9l9 bezeichnete er die Erschießung von
vier Großfürsten als,Iörichten Mord"s, 1923 wandte er sich entschieden ge-

gen die Erschießung einer Gruppe von Sozialdemokaten in Solovki wegen

Verletzung ,der Regeln der inneren Ordnung".

Rjazanov war der einzige in der KPR(B), der für die Abschaffung der To-
desshafe eintrat. Von 1918 bis 1920 und in den folgenden Jahren gelang es

ihm, in einigen Fällen den Rat der Volkskomrnissare und das Gesamtrussi-
sche Zentrale Exekutivkomitee zu veranlassen, entsprechende Beschlüsse zu

fassen, die jedoch von der Tscheka und der OGPU licht eingehalten wurden.

Als Rjazanov am 24. Februar 1926 im Institut zur Untersuchung der Krimi-
nalität aufuat, erkläfte er: ,,Den Genossen ist sicher bekannt, daß ich bis auf
den heutigen Tag eine Sonderstellung in der Sowjetrepublik einnehme. Ich

bin ein prinzipieller Gegner der Todesstrafe. Ich habe mich immer gegen sie

ausgesprochen, das war 1922 und 1924 so. Ich bin der Meinung, daß ein

Strafrecht, das die Todesstrafe einschließt, sehr wohl den Anspruch erheben

kann, als eines der klassischen Schule bezeichnet zu werden, aber marxistisch

darf es sich auf keinen Fall nennen."6

Die humanistische Tätigkeit des Akademiemitgliedes zur Rechtsverteidigung

von l9l8 bis l93l war vielftiltig. Er trat als Anwalt ganzer Gruppen politi-
scher Opponenten der Bolschewiki, die der Strafverfolgung ausgesetzt waren,

ein. Ende Juni l9l8 wurden in Moskau 39 Delegierte der Konferenz opposi-

tioneller sozialistischer Organisationen verhaftet, die von den Bolschewiki

die Einstellung der Repressalien und den Rücktritt von der Macht geforden

hatten. Unter den Verhafteten waren auch bekannte Führer der Panei der

Menschewiki, z,B. Rafail A. Abramoviö. Nach dem Attentat auf knin drohte

ihnen die Todesstrafe. Rjazanov konnte das verhindem und Ende Oktober
wurden ihm die verhafteten gegen Bürgschaft übergeben.T

In den Jahren l9t8 und l9l9 bürgte der Wissenschaftler für viele Sozialrevo-

lutionäre. Sie verzichteten auf den Kampf gegen die Sowjetmacht und ver-

pflichteten sich, wenn nötig, sofort vor dem Revolutionstribunal zu erschei-

a Sed'rnoj eksE€myj s'ezd RKP(b). Mart l9l8 g. Stenografiöeskij otöet. M., 1962,S. 121.
5 J. v. Got'je: Md zametki. [Übeß. d. Sacht.: Meine Notizen] In: Voprosy isaorii. 1992,

Nr. l, S. 123.
6 RC, f. 301. op. t. d,.77.81.23 - 24.
7 Central'nyj archiv FSB RF. Nr. R-37181. T.4, Bl. 1 - 3.
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nen. Sollten sie dem nicht Folge leisten, hätte Rjazanov fürjeden 2.500 Rub€l

zahlen müssen.E

Der Wissenschaftler verteidigte Gruppen von Angestellten, die von der

Tscheka verhaftet worden waren, darunter Bankangestellte, Menschewiki aus

Mogilev. Er setzte alles daran, um Ende l92l die Abrechnung mit den Mit-
gliedem des ZK der SDAPR (Menschewiki) zu verhindem. Nach einem

Hungerstreik im Butyrka-Gef?ingnis wurden sie ausgewiesen und konnten so

den ihnen drohenden kiden und dem Tod entgehen.

Am 25. Juni 1922 sprach sich Rjazanov in seiner Rede auf der IX. Moskauer
Gouvemementskonferenz der KPR(B) gegen die Todesstral'e aus, die 34 füh-
renden Sozialrevolutionären drohte, denen in Moskau ein Schauprozeß ge-

macht wurde.e Am 3. August 1922 fordene er in einer Sitzung des Präsidiums

des Gesamtrussischen ZEK die Revision des Todesurteils für l0 Priester und

Laien aus Petrograd, darunter des Metropoliten Vasilij Pavloviö Ven'jamin,
die Widerstand gegen die Beschlagnahme von kirchlichen Wengegenständen
geleistet hatten.lo

Indem er jene verteidigte, die von den Führem der KPR(B) gehaßt und ver-

folgt wurden, indem er die Handlungen der Skat'vollzugsorgane kritisierte,
bewies Rjazanov Mut und Furchtlosigkeit, die für Rechtsveneidiger charak-
teristisch sind. 1922 wurden die Todesuneile für kirchliche Würdenträger
und Sozialrevolutionäre auf Beschluß des Politbüros und des ZK gefaßt. ln
den überregionalen und l,okalzeitungen erschien eine Fülle von Artikeln mit
der Forderung, die Einen wie die Anderen zu erschießen. Rjazanov wandte

sich furchtlos gegen den Strom, dafür mußte er Unannehmlichkeiten in Kauf
nehmen, z. B. die Verfolgung durch die GPU, Verleumdungen in der Presse

und im Marx-Engels-Institut, mehrere Beschlüsse des ZK und des Politbüros,
die ihm untersagten, politischer und geseltschaftlicher Tätigkeit nachzugehen
und mit Parteiausschluß und Ausweisung aus der UdSSR drohten.lr

8 Ebenda, Bl. 103 - t04.
e RC, t 5,. op.2. d.52. Bl. 16l - 162.
l0 J. G. Rokitjanskij: Sudebnaja rasprava 1922 goda: akademik D. B. R.iazanov proriv ka-

ratel'noj praktiki bol'§evikov. [Übers. d. Sacht.: Die Abrechnung im Ja]rc 1922i Aka-
demiemitglied Rj^zanov gegen die Strafpra(is der Bolschewikil In: Vestnik Rossijskoj
akademii nauk. 1992, Nr. 4. [Übersetzung der Rede Riazanovs auf der Präsidiumssit-
zung des WZK am 3. Augüst 1922: In: David Rjasanow - Marx-Engels-Forscher - Hu-
rnanist - Dissident. Hrsg. von Volker Külow und Andr€ Jaroslawski, Berlin 1993, S. 80
- 86.1

ll Vgl. Jakov Rokitjanskij: Das üagische Schicksal von David Borisoviö Rjazanov. In:
Beiträge zur Marx-Engels-Forschung. Neue Folge 1993, S. 7f.
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Seine Möglichkeiten als Mitglied des Gesamtrussischen ZEK ausnutzend,
suchte Rjazanov nach 1917 häufig Gefängnisse auf, achtete darauf, daß die
Rechte der Gefangenen nicht verletzt würden. Rjazanovs Untersuchungsakte
enthdlt u.a. eine Liste mit den Namen einiger Hundert Sozialrevolutionäre,
die im Butyrka-Gefängnis saßen, lemer eine Liste mit den Namen von 19 In-
sassen der Zelle 24, die als ,,Konzentrationslager" bezeichlet wurde. Rjaza-
nov wurde mitgeteilt: ,,Keinem wurde eine Anklage vorgelegt, alle sind seit

über vier Mqnaten in Haft, keinem der Häftlinge wurde mitgeteilt, wofür und

für welche Zeit sie ins Lager mußten,"r2

Rjazanov konzentriene sich auf die Rettung einzelner Menschen- Seine Mit-
arbeiter sammelten Informationen über die Verhafteten. Auf der Grundlage

von Briefen, Telefonaten mit Angehörigen, Freunden und Anwälten und von

Besuchen wurden Spravki erstellt, die Angaben über die Verhafteten, die er-

hobene Anklage, den Zeitpunkt der Verhaftung sowie Fürsprecher und An-
wälte enthielten. Rjazanov begab sich damit zu den Vorsitzenden der Tsche-

ka, der GPU und OGPU, wandte sich an die ihm bekannten führenden Padei-

und Staatsfunktionäre. Das Spektrum seiner humanistischen Tätigkeit war
außerordentlich breit: er rettete vor Erschießungen, fungierte als Bürge, tIug
zur Entlassung von Verhafteten, Eingekerkeden und Verbannten bei, setzte

sich für die Herabsetzung des Strafmaßes ein, für die Verbesserung der Haft-
bedingungen, für die Möglichleit, medizinische Hilfe in Anspruch zu neh-

men, klifte das Schicksal Verhafteter und Verbannter auf, half bei der Be-

reitstellung von Fahrkarten an den Verbannungsort, um nicht per Etappe ver-

schickt zu werden, setzte sich für die Zusammenführung von an unterschied-

liche Orte verbannten Familienmitgliedem ein, half Entlassenen bei der Ar-
beitssuche, schickte Büchersendungen an die Verbannten usw.

,,Ich zweit'ele nicht daran", schrieb 1942 Vladimir Grineviö, einer der führen-
der Funktionaire der russischen Gewerkschaftsbewegung, ,daß viele, die da-

mals in den Tscheka-Gefängnissen saßen, Rjazanov bis auf den heutigen Tag

in guter Erinnerung haben. Er war in Moskau vielleicht der einzige Mensch,

bei dem die Angehörigen der verhafteten Hilfe und Hoffnung fanden. Über

die Menschewiki und Sozialrevolutionäre grollend, machte er sich trotzdem
auf den Weg zu den 'Mächtigen', um etwas zu erreichen, und was er erreich-
te, war oft sehr viel. Wie man seine Erfolge erkliüen kann, ist schwer zu sa-

gen. Die Erklärung ist gewiß nicht seine laute Stimme und seine große Faust,

mit der er während Debatten geme auf den Tisch haute. Vielleicht rechnete

man damals in der Parteiführung noch mit ihm, sa}l in ihm einen verdienten

l2 Central'nyj archiv FSB. Nr. R-37181. T. 4. L. - 65
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Parteiarbeiter, vielleicht wirkte sich auch seine Populariüit unter den fon-
schrittlichen Arbeitem aus."l 3

Grineviö erwähnte die Menschewiki und die Sozialrevolutionäre. ln Wirk-
lichkeit war der Kreis der Menschen, für die sich Rjazanov nach 1917 ein-
setzte, wesentlich größer. Unter ihnen waren praktisch Vertreter aller sozialen

Schichten, Junge wie Alte, ehemalige Fürsten, Grafen, Höflinge (unter den

Briefeschreibern waren Nikolaj Vladirniroviö Golicyn, Varvara Aleksandro-
vna Obolenskaja, Helene Raevskaja), ehemalige Generale, Gendarmen, Be-
amte, kirchliche Würdenträger, konstitutionelle Demokaten, Anarchisten,
Literaten, Künstler und Studenten. Nach 1927 tauchten unter den Absendem
Anhänger von kv Davydoviö Trockij auf, die in endegene Gebiete des [an-
des verbannt wurden, Ende der 20er bis Anfang der 30er Jahre kamen be-

kannte Ökonomen, Ingenieure, Wirtschaftsfunktionäre und Diplomaten, Op-
fer der Politik Stalins, hinzu.

Sehr häufig trat Rjazanov für Wissenschaftler ein. Seine verhafteten Mitar-
beiter verteidigte er leidenschaftlich, setzte ihre Freilassung und Wiederein-
stellung durch. Nach der Verhaftung der Ehemänner wurden die Gehälter an

die Frauen gezahlt. Rjazanov setzte durch, daß die Wissenschaftler das Recht
erhielten, im Gefiingnis bzw. in der Verbannung weiter wissenschaftlich zu

arbeiten.la

Eine weitere Ergänzung zu den Erinnerungen von Grineviö. Er erwähnte die
Hilfe, die Rjazanov den Repressienen in Moskau gewährte. Den in den sechs

Bänden erhaltenen Dokumenten nach zu uneilen, war die Geographie dieser
Tätigkeit weiter. An Rjazanov schrieben Intemierte und Veöannte sowie ihre
Familienangehörigen und Freunde voo überall her, aus Irningrad, Tbilissi,
Solovki, Archangel'sk, Kazan', Vladimir, Saratov, Kazachstan, Turkestan,
aus dem Ural, Sibirien und anderen Orten. Aus vielen Städten kamen Für-
sprecher und Anwälte extra nach Moskau, um sich mit Rjazanov zu treffen,
ihm ihr trid zu schildem und Rat und Unterstützung zu erhalten. Ein Brief
mit der Bitte, das Schicksal einer Verbannten zu klären, kam aus Berlin von
Boris lvanoviö Nikolaevskij.ls Wenn es möglich wtue, sich mit dem lnhalt

l3 V. Crineviö: Moi vstreai s D. B. Rjazanovym (liönye vospominanija). [iibe.s. d. Sacht.:
Meine Begegnungen mit D. B. Rjazanov (Persönliche Erinnerungen)]. In: Socia
listiöeskij vestnik. 3. Sepiember 1942. S. 239.

14 L. L. Vasina, J. G. Rokiüanskij: Stranicy Uizni i rvoröestva ekonomisra t. I. Rubina.
lÜbers. d. Sacht.: Seiten aus dem t ben und Schöpfertum des ökonomen I. I. Rubin].
Inr Vestnik Rossijskoj Akademii Nauk. 1992, Nr. 8, S. 132 - 139

15 Cenral'nyj üchiv FSB RF. Nr. R-37181. T. 5, Bl. l.



Rjazanovs Eintieten ftir Gercchtigkeit und gegen staatliche Willkür t73

der 13 yemichteten Bände yertraut zu machen. würde sich ein noch ein-
drucksvolleres Bild ergeben.

Der Wissenschaftler half nicht nur Repressierten, sondern auch anderen aus
den unterschiedlichsten Gründen Diskiminierten - aus den Gewerkschaften
Ausgeschlossenen, Menschen, denen man keine Rente mehr zahlte, nicht zum
Studium zugelassenen Personen und Menschen, denen die Ausreise verwei-
gert wurde.

Die genaue Zahl der Bürger, denen Rjazanov von 1918 bis 1930 hall läßt
sich schwer ermitteln. Die 19 Bände lassen darauf schließen, daß es Tausende

waren. Warum fand eine Tätigkeit von derartigem Ausmaß in den darauffol-
genden Jahren keine Anerkennung? Rjaziurov selbst machte sie weder im
lande noch im Ausland publik. Die Repressierten, ihre Familienmitglieder,
Verwandten und Freunde wußten davon. in ihren Briefen dankten sie dem

Wisse nschaftler. Natürlich konnten sie in jenen Jahren ihren Dank nicht öf-
fentlich äußem. Viele dieser Menschen trug bald darauf die Woge der Re-

pressalien der 30er Jahre ins Nichts.l6 Außerdem wurde Rjazanov selbst be-

reits Mitte Februar 1931 verhaftet und es war über 50 Jahre lang verboten,

seinen Namen in Publikationen zu erwähnen. Rjazaoov teilte das bittere I-os

der anderen russischen Humanisten und Rechtsverteidiger. Eine der Ursachen

für die Verhaftung war gerade Rjazanovs humanistische Tätigkeit, die Stalin
unter den Bedingungen des zunehmenden Terrors nicht dulden wollte. Sie

spielt in der Anklageschrift eine Rolle, in der die Briefe der Bekannten und

Freunde der repressienen Menschewiki ebenso erwfint werden, wie die An-
wälte und Fürsprecher, die Rjazanov im Marx-Engels-lnstitut aufsuchten.l?

Anderen Hinweisen nach war Rjazanovs Auftreten Anfang l93l gegen den

fiir März geplanten Schauprozeß gegen l4 ehemalige Menschewiki (darunter

zwei Mitarbeite! des Marx-Engels-lnstituts) ausschlaggebend. Rjazanov habe

angedroht, den Charakter des Prozesses aufzudecken und das Politbüro zu

kompromittieren.l8 Stalin maß dem Prozel3 außerordentliche Bedeutung bei

und fabriziene mit Hilfe der OGPU eine Anklage gegen den Parteidissiden-

16 Hugo Huppen notiene wäkend der,,Säuberung" im Februar l93l in seinem Moskauer
Tagebuch, daß das Marx-Engels-Institut nach 1923 zu einem ,Zufluchtsort fiir alle Ge_

maßregelten, Abgesagten und Ausgeschlossenen" geworden sei; und daß .,bis in die

letzten Tage hinein alte Menschewiken (so sein Schwager Gureviö, der vor weniEen

Wochen verhaftete Rubin u.a.), Trotzkisten (Achitoviö, Arenskij, Sol'nzev, Vladimi-
rov), rechte Opportunisten (Dvorin, Danilov u.a.) in Rjazänovs Burg Amt und Ansehen
gefunden haben".

l? Central'nyj archiv FSB RF. Nr. R 37181. T. 2. Bl. 100.
lE victor Serge: Erinnerungen eines Revolutionärs l9ol - i941. Aus dem Französischen

von Cajetan Freund. Hamburg 1967, S. 282.
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ten, seine Unabh:ingigkeit im Denken wahrenden Wissenschaftler und

Rechtsveneidiger. Der Wissenschaftler wurde beschuldigt, einen versiegelten

Umschlag mit Dokumenten antisowjetischen und konterrevolutionären In-
halts von im Ausland befindlichen Menschewiki zur Aufbewahrung entge-
gengenommen zu haben.

Rjazanov wurde ftr drei Jahre nach Saratov verbannt. In der Verbannung

verlangte er die Wiederaufnahme des Prozesses, verteidigte nunmehr ener-

gisch seine Rechte, wies seine Unschuld nach, endarvte die Willkür der
OGPU und des NKWD.le Besonders energisch trat er gegen die Beugung des

Gesetzes auf, als man ihm nach Ablauf der Verbannungsfrist keine Aufent-
haltserlaubnis für das Moskauer und das l,eningmder Gebiet erteilte. Am 22.

Februar 1934 schrieb Rjazanov einen entrüsteten Brief an das Politbüro.2o

Der Protest hatte Erfolg. Damals, unter Bedingungen eines gewissen

,,Tauwetters" in der Partei wurden Oppositionelle wieder in ihre Funktionen
eingesetzt und Stalin gestattete unter dem Druck führender Funktion?üe der

KPdSU(B) und ausl?indischer Fürsprecher Rjazanov die Rücklehr nach Mos-
kau. [.iber Michail Ivanoviö Kalinin schlug er dem Wissenschaftler vor, ihn
wieder in die Partei aufzunehmen und an das Institut zurückkehren zu lassen.

wenn er einen reumütigen Brief schriebe. Rjazanov lehnte ab und fordene
eine sofonige Revision seines Falles. Im Unterschied zu vielen Paneifunktio-
nären war er nicht bereit, seine Freiheit durch Preisgabe der Ehre zu erkaufen
und fand sich bald darauf in Saratov wieder.

Ebenso unabhängig trat Rjazanov auch nach dieser zweiten Verhaftung irn
Juli 1937 auf. In den Verhören und in seinem letzten Woft des Angeklagten
während der Gerichtsverhandlung vor dem Mititärkollegium des Obersten
Gerichts der UdSSR am 21. Januar t938 bestritt er seine Schuld. Der Prozeß

endete mit der Verkündung des Todesurteils. Rjazanov wurde am selben Tag
erschossen.
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